Damiger Dampfboot 


286. 


Dienſtag, den 6. December. 
Das „Dan 1* Dampfobot' erſcheint 
tägli achmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalter 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sar 


1864. 


söfter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemever'sCentr.⸗Ztas.- u. Ann one.-Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haufenftein KVogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Dresden, Montag, den 5. Dezember. 
In der heutigen Sitzung des Bundestages iſt der 
sſterreichiſch⸗preußiſche Antrag auf Zurüdzichung der 
undestruppen aus den Herzogthümern Holſtein und 
auenburg mit 9 gegen 6 Stimmen angenommen 
worden. Luxemburg hat ſich der Abſtimmung ent⸗ 
halten; dagegen ſtimmten Bayern, Sachſen, Wür⸗ 
temberg, Heſſen⸗Darmſtadt und die 12. und 13. 
Kurie. Sachſen ſtimmte dagegen, weil ihm der öſter⸗ 
reichiſch-preußiſche Antrag verfrüht erſcheine, indem 
vorher die Frage einer Entſcheidung bedürfe, wem 
als rechtmäßigen Landesherrn der Bund die Herzog: 
thümer auszuantworten habe. Oeſterreich und Preu⸗ 
en erklärten, ihre ſchleswigſchen Civil-Commiſſaire 
würden die Verwaltung der Herzogthümer übernehmen. 

Kaſſel, Montag, 5. Dezember. 

In der heute ſtattgehabten außerordentlichen Sitzung 
des Stadtrathes und Bürgerausſchuſſes wurde ein- 
ſtimmig beſchloſſen, an die Ständeverſammlung eine 
Zuſtimmungs⸗ und Dank⸗Adreſſe zu richten, und 
dieſelbe dem Präſidium durch eine Deputation über⸗ 
reichen zu laſſen. 

Der Schluß der Adreſſe lautet: Faſt ſei die 
Hoffnung auf beſſere Zuſtände geſchwunden Faſt 
vertraue mehr Niemand darauf, daß eine Heilung 
aus innerer Kraft und mit eigenen Mitteln möglich 
ſei. Man halte jedoch noch immer den Gedanken 
feſt, daß es den Ständen gelingen werde, auf ver- 
faſſungsmäßigem Wege das Recht und die Wohlfahrt 
des theuren Vaterlandes zu ſchirmen. 

Wien, Montag, 5. Dezember. 
Abgeordnetenhaus: Das Haus beſchließt, daß 
in Betreff der nicht erſchienenen czechiſchen Deputirten 
angenommen werden ſolle, dieſelben hätten ihr Man⸗ 
dat niedergelegt. 

Darauf wurde die Adreßdebatte fortgeſetzt. Der 
Abgeordnete Profeſſor Herbſt ſchildert die mißliche 
Finanzlage. Die Finanzlage ſei durch die Haltung 
des Geſammtminiſteriums bedingt; eine einfachere 
Verwaltung ſei einzuführen. Der Grundſatz, daß 
die Einnahmen ſich nach den Ausgaben richten müßten, 
habe auch ſeine Grenze, nämlich die der Möglichkeit, 
und dieſe ſei bereits überſchritten. Der Finanzmi⸗ 
niſter v. Plener ſagt am Schluſſe ſeinerſ Entgegnung, 
die Regierung ſtimme den im Adreßentwurf formu⸗ 
lürten Anforderungen vollkommen bei und werde durch 
ihre Maßnahmen beweiſen, daß ſie die Nothwendig⸗ 
keit, Erſparniſſe einzuführen, erkenne. Die Adreß⸗ 
abſätze 14— 18 wurden schließlich im Wortlaute des 

utwurfs angenommen. k 

London, Montag, 5. Dezember. 

Wie das Reuterſche Telegraphenbureau mittheilt, hat 
der König von Griechenland den Eid auf die Ver⸗ 
faſſung geleiſtet, und die Nalional-Verſammlung iſt, 
nachdem ſie die Verfaſſungsarbeiten beendigt, nun 
Wehr aufgelsſt worden. In Athen herrſcht allge: 
meine Begeiſterung. 


Berlin, 5. December. 

— Die „N. A. Z.“ ſchreibt: Bei Gelegen- 
beit der Adreßdebatte im öſterreichiſchen Herrenhauſe 
at die liberale Doctrin, repräſentirt durch den Grafen 
uersperg ihren Anſchauungen gegen Preußen Aus- 

uck gegeben. Wir erkennen gern an, 
Graf dies mit einer 
wir häufig genug bei 
r liberalen Partei vermiſſen, wenn 


den übrigen Repräſentanten 


ſie auf Preußen 


daß der Herr 
Mäßigung gethan hat, welche 


zu ſprechen kommen. Der Herr Graf betheuerte fo 
gar, „nicht den geringſten Preußenhaß zu haben;“ 
— er erklärte wiederholentlich, wie er nie daran ge⸗ 
zweifelt, „daß Oeſterreich im Bunde mit Preußen 
Großes geleiſtet hat und leiſten wird.“ Aber trotz 
alledem glaubte der Herr Graf an der Anſicht feſthalten 
zu müſſen, daß ein Bund Oeſterreichs mit Preußen 
nicht nur nicht im Intereſſe Oeſterreichs liege, ſon— 
dern daß eine Verbindung zwiſchen dieſen beiden 
Staaten naturgemäß unmöglich ſei. Er ſagte unter 
Anderem: „Die Geſchichte, die geographiſche Lage 
und die Grundbedingungen der preußiſchen Staaten» 
Größe lehren mich, daß die Wege Preußens nicht 
parallel mit denen Oeſterreichs laufen können. Dies 
liegt nicht blos an den preußiſchen Staatsmännern, 
ſondern liegt in den Traditionen des Volkes und der 
Regierung.“ So das Mitglied des öſterreichiſchen 
Herrenhauſes. Und man kann kaum in den höfliche 
ren Ausdrücken die Meinung ausſprechen, daß die 
Wege Preußens und Oeſterreichs einmal zu einem 
Zuſammenſtoß führen müſſen, der nothwendig erfol⸗ 
gen muß, da er durch die „Traditionen Preußens“ 
bedingt iſt, weshalb denn auch der Herr Graf als 
die einzige Politik Oeſterreichs empfiehlt, alles zu 
thun, um Preußens fernere Machtſtärkung zu verhin- 
dern und die Macht, welche Preußen ſchon gegen- 
wärtig beſitzt, zu beſchränken, wozu dem Herrn Gra⸗ 
fen die weitere Fortſetzung des Frankfurter Reform- 
projektes ſehr geeignet erſcheint. Wir verſtehen nun 
nicht recht, wie wir dieſe Anſicht mit der oben ci⸗ 
tirten Meinung des Herrn Grafen, daß Oeſterreich 
mit Preußen Großes geleiſtet und leiſten werde, in 
Verbindung bringen ſollen. Die einzige Erklärung 
bleibt eben nur darin, daß unter dieſen Umſtänden 
Oeſterreich es aufgeben müßte, ferner „im Bunde 
mit Preußen Großes zu leiſten.“ Bei dieſer An- 
ſchauung würde Graf Auersperg ſicher feinem Vater— 
lande einen großen Dienſt geleiſtet haben, wenn er 
die folgenden, aus ſeinen Anſichten ſo natürlich ent⸗ 
ſpringenden Fragen einer Erörterung oder Beant- 
wortung unterzogen bätte. Erſtens: Kann Oeſter— 
reich allein Großes leiſten? Oder iſt es zweitens 
für Oeſterreich vortheilhafter, im Bunde mit ande— 
ren Mächten, als mit Preußen Großes zu leiſten? 
Oder drittens: ſoll Oeſterreich ferner darauf ver⸗ 
zichten, etwas Großes zu leiſten? Es ſind wohl 
dieſe Fragen, welche ſich die oͤſterreichiſchen Staats- 
männer vorzulegen und zu beantworten haben wer— 
den, und wenn der Herr Graf Auersperg dieſelben 
ganz ohne Erwäzung ließ, fo bewies er eben nur, 
daß in ihm der Dichter noch immer den Staatsmann 
überwiegt. 
welche wir auch hier wieder conſtatiren, daß nämlich, 
während die conſervativen Parteien in Oeſterreich 
und Preußen das Einverſtandniß zwiſchen den beiden 
deutſchen Großmächten als ihr Programm für die 
deutſche Politik aufſtellen, der Liberalismus in 
Oecſterreich den Haß gegen Preußen, der Liberalismus 
in Preußen den Haß gegen Oeſterreich predigt. Und 
während Beide zu dem Einverſtändniß gezwungen 
ſind, daß Preußen und Oeſterreich vereint Großes 
zu leiſten vermögen, führte der preußiſche Liberalis⸗ 
mus das iſolirte Preußen nach Gotha; — will der 
öſterreichiſche Liberalismus den iſolirten Kaiferftaat 
abermals nach Frankfurt führen. Gotha aber war 
für die preußiſche Politik die Etappe nach Olmütz; — 


legen, welche Etappe für die dſterreichiſche Politik 
Frankfurt ſein dürfte. 


Intereſſant bleibt übrigens die Thatſache, 


möge der öſterreichiſche Liberalismus re flich über⸗ 


Der „Kreuzzeitung“ geht heute Seitens des 
Miniſterpräſidenten von Bismark folgende Berichti⸗ 
gung zu, worin derſelbe in Betreff der über die 
Reiſe des Fürſten von Hohenzollern « Sigmaringen 
nach Wien gemachten Mittheilung erklärt, daß die⸗ 
ſelbe nur richtig ſei, inſofern dieſe Reife in keinem 
Zuſammenhange mit politiſchen Fragen ſtehe. Un- 
richtig ſei es dagegen, daß der Fürſt von Hohen⸗ 
zollern einen Brief des Königs von Preußen über- 
bracht, desgleichen auch die Behauptung, daß es bei 
der Reife ſich um eine perſönliche Angelegenheit eines 
Mitgliedes des fürſtlich Hohenzollernſchen Hauſes ges 
handelt habe. — Ferner enthält die „Kreuzzeitung“ 
ein Telegramm aus Kiel vom heutigen Tage, worin 
es heißt, daß ſicherm Vernehmen nach ſämmtliche 
Räthe der Landesregierung ihre Entfernung bei den 
Bundeskommiſſaren nachgeſucht haben, weil Letztere 
Gelder der Bundeskaſſen für die Exekutionskoſten an 
die ſächſiſchen und hannöverſchen Kaſſen abgeführt 
hätten. — Eine Bekanntmachung des hieſigen Ma- 
giſtrats ſpricht die Erwartung aus, die Bür gerſchaft 
werde am Tage des Einzuges, der Truppen dem 
Beiſpiele der Behörden betreffs einer allgemeinen 
Illumination folgen. 

— Die „Zdl. C.“ ſchreibt: Die ſeit Kurzem 
häufiger werdenden Staats⸗Miniſterialſitzungen ber 
ſchäftigen ſich mit den Vorlagen, die durch den 
Zuſammentritt des Landtages erforderlich werden. 
Wir können hier wiederholen, daß die Berufung des 
Landtages nicht vor der zweiten Woche des Januar 
eintreten wird. Auch dürften ſich diejenigen täuſchen, 
welche etwa neben den durch die Landtagsroutine 
bedingten Vorlagen noch außerordentliche Propoſitionen 
von Seiten der königlichen Staatsregierung erwarten. 

— Während des feierlichen Einzugs der Truppen 
am 7. d. M. wird ein großer Theil der königlichen 
Bureaus geſchloſſen bleiben. Ebenſo wollen auch 
einzelne größere Geſchäftsinhaber obigen Tag als 
einen Feiertag betrachten. Man erwartet eine all⸗ 
gemeine Illumination am Abend des Einzugs. 

Für den Tag, an welchem unſere Truppen in 
Berlin ihren Einzug halten, ſind bereits Fenſter für 
den Preis von 2 und 3 Frdo'or. gemiethet worden, 
und eine Steigerung des Miethpreiſes iſt bei der 
ſtarken Nachfrage von Fremden mit Sicherheit zu 
erwarten. N 

— Bei der Hofjagd in Königswuſterhauſen 
wurden in 6 Treiben geſchoſſen 6 Damſchaufler, 2 
Spießer, 7 Stück Mutterwild, 30 Sauen, 3 Reh⸗ 
böcke, 9 Haſen, 1 Fuchs. 

Die preußiſche Bank hat den Diskont für 
Wechſel und Waarenlombardzins auf 6, den Eff kten⸗ 
lombardzins für Kaufl ute auf 6 ½ Prozent ermäßigt. 
Für Nichtkaufleute verbleibt letzterer auf 6 Prozent. 

Paris, 1. Dec. In dem geſtern unter Vorſitz 
des Kaiſers abgehaltenen Minifterrathe fol ſich be— 
ſtimmt herausgeſtellt haben, daß vorläufig das Mi⸗ 
niſterium keine Veränderung erfahren wird. Was 
die Verhältniſſe in Deutſchland betrifft, fo fehlt es 
hier nicht an Gerüchten, welche die Nachgiebigkeit 
Oeſterreichs mit Verabredungen in Verbindung brin- 
gen, welche zwiſchen Frankreich und Preußen ge 
troffen wären. Preußen hätte hier die Zuſicherung 
erhalten, daß Frankreich ohne irwendwelche Kompen⸗ 
ſationen zu beanip uchen, der Machterweiterung 
Preußens keinen W';derſpruch entgegenſetzen würde. 
Es find dies jedoch leere Vermuthungen, denen alle 
innere Wahn ſcheinlichkeit abgeht. — Seit ungefähr 
zehn Tagen wid der größte Theil der italieniſchen 


Blätter hier zurückgehalten, man weiß nicht, ob we⸗ 
gegen Frankreich zu wenig freundlichen 
Anſchauungen 


gen einer 
Sprache, oder wegen allzu liberaler 
über die Zukunft des Papſtthums. 
London, 1. Dee. 
Mächte gerichtetes Manifeſt der 


Earl Ruſſel hat darauf Folgendes erwidert: 
„Ausw. Amt, 25. November 1864. 
„Meine Herren, — 


rirten Staaten von Amerika 
von Ihnen überſandten 
beklagt Ihrer Majeſtät 
Cbarakter des Kampfes 
ſüdlichen Staaten der 


Regierung den 


hat Großbritanien ſeit 


den Norden wie für den Süden zu hegen. 


Friedens am beſten dient und die 
am beſten reſpektirt, indem 
teiiiche Neutralität beobachtet. 


wird nach wie vor in derſelben verharren.“ 


„Ich erſuche Sie, meine Herren, zu genehmigen u. ſ. w. 


Ruſſell.“ 
An J. Slidell, Esg., J. Maton, Esq. und 
A. Dudley Mann, Ceg. 


In einer Kritik dieſes Schreibens beleuchtet die 
Earl Ruſſels eigenthümliche Vermittelungs- 
Politik. Er ift — fagt fie — damit in letzter Zeit 
ſehr unglücklich geweſen, denn ſeine zahlreichen Freunde 
Erſt entzweite ſich 
der Kaiſer von Rußland, mit 


„Times“ 


waren ungewöhnlich ſtreitſüchtig. 
ſein guter Freund, 
ſeinen eben fo guten Freunden, den Polen,. 


und dann gerieth fein neuer Alltirter, der König von 
Dänemark, in Streit mit ſeinen alten Alliirten, den 
Gewitzigt durch die Folgen 
ſeiner in Europa begangenen Fehler, hat er ſich im 
vorliegenden Falle glücklich enthalten, unzeitgemäßen 
Aber feine wohlwollenden Sym⸗ 
pathien laſſen ſich doch nicht zügeln, und ihre Wärme 
hat ihn, fürchten wir, wieder einmal verleitet, ſeine 
Im Anfang des 
Briefes nennt er die Konföderirten Staaten „ſoge⸗ 
nannte“; ein Wiſcher für den Süden und ein Com— 
Dann kommt der Rückſtoß, 
und er ſpricht von der „früher Vereinigten Republik 
von Nordamerika.“ Dies ift ein Wiſcher für die 
Vereinigten Staaten, die nicht mehr vereinigt ſind 
wie ehedem, und folglich eine indirekte Anerkennung, 
daß die Konföderirten Staaten wirklich exiſtiren. 
Eben fo geht im Reſt' des Briefes feine Sympathie 
wie ein Pendel zwiſchen beiden Theilen hin und her. 
Großbritannien hat zu den nördlichen und ſüdlichen 


deutſchen Staaten.. 
Rath zu ertheilen. 
beiden Freunde zu beleidigen. 


pliment für den Norden. 


Staaten in gleich freundlichen Beziehungen geſtanden. 
Wird dieſe Unterſcheidung — als ob eine ſolche im 
Verhältniß zu den Staaten früher möglich geweſen 


wäre — von einem ſtrengen nordiſchen Auge nicht 


mit einiger Eiferſucht betrachtet werden? Und daß 
Ihrer Maj ſtät Regierung feit dem Ausbruche des 
Bürgerkrieges „Gefühle der Freundſchaft gleich ſehr 
für den Norden wie für den Süden“ 
ja leider gerade das, worüber beide 
ſchweren. 


gabe waren die beſchriebenen Pendelſchwingungen nicht 


Wart; ; E 


er jede Freundſchaftsbezeugung nach der einen wie 
nach der andern Seite hin vermeiden. 
fürchten, der Norden und der Süden ſind beide von 
einer ſo krankhaften Empfindlichkeit beſeſſen, daß der 
Brief weder oben noch unten Anklang finden wird. 
Mit lebhafter Genugthuung blicken die hieſigen 
Blätter auf die Mißhelligkeiten, die zwiſchen Preußen 
und dem Bunde wegen der Beſetzung Holſteins ent— 
ſtanden find. So fagt, um nur ein Beiſpiel anzu⸗ 
führen, der „Herald“ Da hat man eine ſehr merf- 
würdige Beleuchtung jener deutſchen Einheit, welche 
der Krieg gegen Dänemark zuwege bringen ſollte. 
Wir können Herrn v. Bismark, der das Recht auf 
ſeiner Seite hat, nicht tadeln, wenn er feine Maß⸗ 


Ein an die europäiſchen 
lonföderirten Staa» 
ten von Amerika iſt unlängſt auch dem engliſchen 
Staatsſekretär des Auswärtigen zugeſandt worden. 


Ich habe die Ehre gehabt das 
Manifeſt, welches der Kongreß der ſogenannten konföde⸗ 
erlaſſen hat, in der mir 
Abſchrift zu empfangen. — Tief 
langwierigen 
zwiſchen den nördlichen und 
0 früher Vereinigten Republik von 
Nordamerika. — Einen kurzen Zeitraum ausgenommen, 
1783 in freundlichen Beziehungen 
ſowohl zu den nördlichen wie zu den ſüdlichen Staaten 
geſtanden. Seit dem Beginn des im Jahre 1861 aus⸗ 
gebrochenen Bürgerkrieges hat Ihrer Majeſtät Regierung 
nicht aufgehört, Gefühle der Freundſchaft gleich ſehr für 
| Ueber die 
Urſachen des Bruches hat Ihrer Majeſtät Regierung ſich 
nie herausgenommen ein Urtheil zu fällen; ſie beklagt 
den Ausbruch dieſes blutigen Kampfes und ſieht dem 
Augenblick feiner Beendigung mit Sehnſucht entgegen. 
Mittlerweile iſt ſie überzeugt, daß ſie den Jutereſſen des 
Rechte aller Theile 
fie eine ſtrenge und unpar— 
Einer ſolchen Neutralität 
iſt Ihrer Majeſtät Regierung gerreu geblieben, und ſie 


.. Wir 


Bromberg. In der Nacht von Sonntag zu 
Montag gegen 2 Uhr brach in den Bodenräumen 
der hieſigen Haupt wache Feuer aus, durch 
welches das Dach und der Bodenraum vollſtändig 
zerftört worden find. Es iſt dabei viel Mobiliar, 
namentlich ſind viele Montirungsſtücke des 14. Re 
giments verbrannt, die in dieſen Tagen nach Stettin 
abgehen ſollten. Man hatte noch heute Montag 
Mittag mit der Löſchung des Feuers zu thun. Die 
Wache ſowohl wie die Militair-Arreſtanten befinden 
ſich zur Zeit im Militair-Lazareth. (Patr. Ztg.) 


Stadt⸗ Theater. 


Am vorigen Sonntag kam im Stadt⸗Theater 
Schillers Trauerfpiel: „Die Räuber“ zur Auffüh⸗ 
rung. Dies Stück, mit welchem der Dichter ſeinen 
erſten gewaltigen Wurf als Dramatiker that, hat 
eine tief greifende Volksthümlichkeit erlangt und ringt, 
was dieſe anbelangt, mit dem Goethe'ſchen Fauſt um 
den Preis, mit welchem es übrigens auch das Gleiche 
hat, daß es den moraliſchen Gegenſatz von Gut und 
Böſe behandelt. — Wie im Fauſt, ſo iſt es auch 
in den Räubern das Dämoniſche, welches feine 
Anziehungskraft auf die Menge des Volkes übt und 
den dramatiſchen Inhalt mit den myſtiſchen Fäden 
durchwebt, die gleich unſichtbar wirkenden Kräfte das 
Gemüth gefangen nehmen. Bei dieſer Eigenſchaft, 
welche den genannten großartigen dramatiſchen Werken 
in gleichem Maße gehört, iſt es denn auch ſehr 
erklärlich, daß ihre Bühnendarſtellung immer von 
Neuem das Intereſſe des Publicums mächtig reizt 
und daß ſie darin gleichſam eine unvergängliche 
Jugend offenbaren. — Es gehört dies zu den er⸗ 
freulichſten Erſcheinungen für den Freund unſerer 
Nationallitteratur. So empfanden wir denn auch 
den zahlreichen Beſuch, welcher der Darſtellung der 
Räuber am vorigen Sonntag zu Theil ward, um ſo 
mehr als ein freudiges Ereigniß, als auch von 
Seiten der Mitwirkenden an den Tag gelegt wurde, 
daß ſie von der innerſten Theilnahme für die große 
Geiſtesſchöpfung belebt waren und von dem mächtigen 
Schwunge derselben getragen wurden. Den „Carl 
Moor“ gab Herr Jürgan. Der Künſtler wußte 
mit den ihm im reichen Maße zu Gebote ſtehenden 
Mitteln das eigenthümliche Weſen dieſer Rolle zu 
verkörpern und der correcten Zeichnung des Characters 
das lebenswärmſte Colorit zu geben, indem er ſich 
von dem Dreigeſtirn: Herz, Großmuth und Liebe 
leiten ließ. — So auch erreichte Herr Heßler in 
der Rolle des „Franz Moor“ einen bedeutenden 
Erfolg. Der Character, welchen er mit ſcharfen 
Strichen zeichnete, veranſchaulichte auf das Lebhafteſte 
den Dämon des Hohnes, der Liſt, des Geizes und 
der Schadenfreude. Den alten „Moor“, welcher in 
der Mitte der in den beiden Brüdern perſonificirten, 
mit einander kämpfenden Prinzipien ſteht, gab Herr 
Enslin angemeſſen und würdig. Frl. Eifler 
fand ſich mit der ſchwierigen und undankbaren Rolle 
der „Amalie“ in vollkommen befriedigender Weiſe 
ab. Herr Freytag, welcher die „Magiſtratsperſon“ 
ſpielte, fand in dieſer Rolle Beifall, indem er mit 
weiſer Mäßigung zu Werke ging. Herr Ber g⸗ 
mann war als „Koſinski“ ſehr wacker, wie denn 
auch die Herren Graue rt („Spiegelberg“), Schön- 
leiter („Schweizer“) und Ham pl („Roller“) ihre 
Rollen friſch und lebendig ſpielten. 


Gerichtszeitung. 
Schwurgerichts-Sitzung am 5. December. 


Präfident: Hr. Stadt- und Kreis ⸗Gerichts⸗Director 
Ufert; Staateanwaltſchaft: vertreten durch Hrn. Aff ſſor 
Mohrenberg; Vertheidiger: Hr. Rechtsanwalt Lipke. 

Auf der Anklagebank wegen wiſſentlichen Mein— 
elde: der Bernſteindreher Robert Chriſtmann, 
42 Jahre alt, bisber noch nicht beſtraft. 

Im Jahre 1862 lieb der Bernſteinhändler Wolff 
Maſſe dem Fuhrmann Nötzel 45 Thlr. auf einen 
Wechſel, welcher auf 55 Thlr. lautete und in 3 Monaten 
fällig war. Nötzel löſte am Verfalltage den Wechſel nicht 
ein. In Folge deſſen verklagte ihn Maſſe um die Forderung 
von 55 Tolrn. Nötzel dagegen denuneirte gegen Maſſe 
wegen Wuchers. In der gegen Maſſe eingeleiteten 
gerichtlichen Unterſuchung behauptete dieſer, daß nicht er, 
ſondern die mit ihm in demſelben Haufe wohnende Wittwe 
Klingbeil das baare Geld gegeben; er habe nur bei 
dem Geſchaͤft die Rolle eines Commiſſionärs geſpielt und 
dafür eine kleine Belohnung empfangen. Bei dieſer 
Behauptung berief er ſich auf das Zeugniß des Bernſtein⸗ 
drehers Chriſtmann, der bei der Abmachung des 
Geſchäfts in feiner Stube geweſen fein ſollte. Ghrift- 
mann bezeugte und beſchwor denn auch vor Gericht, da 
während Nötzel behufs der Aufnabme des Geldes de 
Maſſe in der Stube geweſen, dieſer ſich mit dem Wechſel 
aus derſelben einige Zeit entfernt habe, dann mit Gelr 
zurückgekebrt fei und geſagt babe, die Wittwe Kling bei 
babe den Wechſel gekauft. Die Ausſage, welche Chriſt⸗ 
mann bei ſeiner gerichtlichen Vernebmung am 23. Decke 
v. J. abgab, lautete wörtlich: „Im Frübjahr des vorige 
Jahres befand ich mich in der Wohnung des Angeklagte 


regeln ergreift, um es zu ſchützen. Seine Kühnheit 
wird ihm dabei ſehr zu ſtatten kommen... Er wird 
das ganze preußiſche Volk, ob es ſich nun demokra⸗ 
tiſch oder conſervativ nennt, hinter ſich haben, und 
die Macht, die ihm aus dieſer Einmüthigkeit und 
aus der eigenthümlich günſtigen Finanzlage des Lan⸗ 
des erwachſen wird, muß unwiderſtehlich ſein, wenn 
nicht die anderen europäiſchen Mächte ſich einmiſchen; 
nachdem fie aber Dänemark im Stiche gelaffen haben, 
wäre ihre Einmiſchung ſo widerſinnig, ſo folgewidrig 
und ungerufen, daß wir an ihre Möglichkeit keinen 
Augenblick denken können. Oeſterreich — davon 
iſt der „Herald“ überzeugt — wird ſich gezwungen 
ſehen, Preußen in allen Stücken ſeinen Willen zu 


laſſen. 

Auſtralien. Die Miſſionäre in Neuſeeland 
ſind die einzigen Weißen, deren Leben und Eigen⸗ 
thum die aufſtändiſchen Eingeborenen reſpectirt 
haben. Einige derſelben ſind reiche Grundbeſitzer, 
und dieſer Umſtand iſt dem Scharfſinne, ſowie den 
Sarkasmen der zum Chriſtenthum bekehrten Einge⸗ 
borenen nicht entgangen. William Thompſon, der 
Häuptling der Inſurgenten, fuhr eines Tages bitter 
los gegen die Ungerechtigkeit, womit die Pakehas, die 
Fremden, ſeine Landsleute behandelten; und als 
einer jener reichen Miſſionäre ihn ermahnte Geduld 
zu haben und zum Himmel aufzublicken und zu 
beten, verſetzte der Häuptling mit zornigem Spott: 
„Ja, und während wir zum Himmel aufblicken und 
beten, blickt ihr hinab zur Erde, und raubt uns 
unſere Ländereien!“ Der Miſſionär war ſtumm: 
auf eine ſo ſchnelle und beißende Zurechtweiſung 
konnte er keine Erwiderung finden. „Fraſer's Ma» 
gazine“, welches dieſen charakteriſtiſchen Fall mit 
theilt, fügt hinzu: Es iſt ſehr zu bedauern, daß 
Männer, die ſo viele Jahre gearbeitet und ſo vieles 
Gute unter den Eingeborenen geftiftet haben, daß 
auch dieſe ihren Einfluß durch ihre Habgier, ja 
Raubſucht ſchwächen und preisgeben. Sie haben 
leider das böſe Beiſpiel ſo vieler anderen befolgt — 
in einem allgemeinen Schiffbruch glaubt jeder ein 
Recht zu haben, zu nehmen, was er eben kriegen kann. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig den 6. December. 

— Nach einer an das Marine-Minifterium ge⸗ 
richteten amtliche telegraphiſchen Meldung iſt Sr. 
Maj. Schiff „Gazelle“ den 4 Dezember in Vigo 
(Weſtküſte von Spanien) glücklich angekommen. 
Alles wohl, 5 

Tr Die gegen Johannes Ronge erhobene Auklage, 
welche geſtern beim hieſigen Criminal Gericht verhandelt 
werden ſollte, iſt vertagt worden, weil der Aufenthalt 
des Angeklagten behufs der Einhändigung der Anklage 
nicht zu ermitteln geweſen. 

y_ In der geſtrigen Sitzung des Handwerkervereins 
hielt Herr Dr. Laubert I, einen intereſſanten Vortrag 
über: „die heutigen Verkehrswege im Vergleich zu denen 
im Alterthum.“ 

In der heutigen Sitzung des Schwurge⸗ 
richts wurde der des Mordes angeklagte Holzarbeiter 
Friedrich Wilhelm Klein zur Todesſtrafe verur⸗ 
theilt. Ein ausführlicher Bericht erfolgt in der 
nächſten Nummer. 

88 Nach einer der hieſigen Polizei-Behörde zu⸗ 
gegangenen Mittheilung des Rentier Reimer aus 
Elbing ſind demſelben aus einem feuer⸗ und diebes— 
ſichern Schrank 2000 Thlr. nebſt einer dem Beſitzer 
werthvollen Münzenſammlung geſtohlen worden. 

SS Geſtern Nachmittag fanden ſich im Du b'ſchen 

Schanklokal, Poggenpfuhl, drei Arbeiter in ange⸗ 
trunkenem Zuſtande ein, machten daſelbſt großen 
Lärm und drangen ſogar bis in das Wohnzimmer 
des Schankwirths, ſo daß polizeiliche Hülfe erſcheinen 
mußte. Darauf entfernten ſich die Arbeiter, geriethen 
aber auf der Straße mit einander in Streit und 
erfolgte deshalb ihre Verhaftung. 
Am 25. d. M. entſtand bei Gelegenheit 
des Dreſchens mit der Lokomobile auf dem, Herrn 
Glür gehörigen Gute Gergehnen bei Saalfeld 
ein Feuer, durch welches nicht allein ſämmtliche 
Wirthſchaftsgebäude und der ganze Einſchnitt nebſt 
den vorhandenen Futtervorräthen, ſondern auch 
1000 Stücke Schaafe ein Raub der Flammen wur- 
den. — Man dürfte geneigt ſein, dieſen Unglücksfall 
dem neueſten Förderer der Landwirthſchaft, der Loko— 
mobile, zur Laſt zu legen, und doch iſt es auch in 
dieſem Falle faſt bis zur Evidenz erwieſen, daß das 
Feuer ſich den Gebäuden nicht durch die Lokomobile 
mitgetheilt, ſondern wahrſcheinlich durch zu ſtarke 
Friction des Dreſchkaſtens, welcher kürzlich reparirt 
und zu lange Zeit nicht im Gebrauch geweſen, ente 
ſtanden iſt. 


daß im Laufe dieſer Saiſon noch viele andere Köpfe 
dem Beiſpiele folgen werden. l 


— - 4 
Kirchliche Nachrichten vom 28. November 
bis zum 5. December. 


St. Marien. Getauft: Tiſchlermſtr. Schneide. 
wind Sohn Max Eugen. x ? 
Aufgeboten: Kellner Franz Auguſt Voll mit Carol. 

Wilbelmine Kubitz beide aus Stolp. 

Geſtorven: Rentier George Jacob Tornier, 81 J. 
5 M. 7 T., Alterſchwäche. Zimmergeſ. Schwalm Sohn 
Walter Alexander, 4 M. 2 T., Eklam pſie. 

St. Johann. Getauft: Kaufmann Skoniecki 
Sohn Max Ferdinand. Schiffsſtauer Grünwald Tochter 
Jobanna Leuiſe Wilhelmine. Schuhmachergeſ. Pelikan 
Sohn Albert Friedrich. 

Aufgeboten: Kaufmann Louis Paul Rudolph mit 
Igkr Julie Selma Puſchmann. 

Geſtorben: Färbermſtr. Eduard Neumann, 39 F. 
6 M., unbeſtimmte Krankheit. Ehemal. Rendant Carl 
Theod. Lundehn, 68 J. 9 M., Verhärtung der Leber u. 
des Zwölffingerdarms u. Gelbſucht. 

St. Catharinen. Getauft: Kaufm. Gronau 
Sohn John Carl. Kaufmann Hoffmann Tochter Pauline 
Wilhelmine. Erekutor Chriſtikat Tochter Johannaßriederike. 
Kaufmann Martens Sohn Emil Leopold Ferdinand. 
gerne e a Adolph. 

ufgeboten: tichergeſ. Friedr. Wilh. i 
Frau Louiſe Lübs geb. Dee . Kain Bea 

Geſtorben: Schiffe zimmergeſ. Begeng Tochter Bertha 
Ottilie, 1 J. 7 M., Gebirn-Entzündung. Schubmacher⸗ 
gef. Krauſe Sohn Julius Ludwig, 15 T., Krämpfen. 
Tiſchlermſtr. Carl Benjamin Siebell, 78 J. 6 M. 22 8 
Lungenſchlag. 

St. Barbara. Getauft: Reſtaurateur Zeiſing 
Sohn Franz Hilarius. Hofbefiger Zemke Tochter Anna 
Marie Suſanne. Schmiedemſtr. Fliege Tochter Emma 
Margarethe Emilie. Schubmachermſtr. Giesler Sohn 
Johannes Emil. Kubhalter Schlicht Sohn Paul Heinrich 
Wilhelm. Zimmergeſ, Koch Sohn Oskar Eduard. Tiſchler⸗ 
geſell Anders Sohn John William. Büchſenmacher Keller 
Sohn Emil Robert. 

Aufgeboten: Schiffskapitain Friedr. Carl Trauts 
wein mit Jzfr. Antonie Auguſte Wilhelmine Plath. 

Geſtorven: Schiffskapftain Paul Heinrich Richter, 
76 J., Bruſtwaſſerſucht. Schmiedegeſ. Hammermeiſter 
Sohn Johann Carl, 25 T., Durchfall. 


Metebrologiſche Beobachtungen. 


Wolff Maſſe, mit dem ich öfters Bernſteingeſchäfte 
age. Der Angeklagte hatte damals eine Wohnung 
Ver 2 Stuben und ſaß in der zweiten Stube und ſortirte 
N uſtein, als ein Mann in ordinärer Kleidung in die 
dacdenftube kam, ſich Bank nannte und zu Maſſe ſagte, 
bar..." gerne Geld für Jemanden, der ganz ſicher ſei, 

aben wolle. Maſſe ſagte, daß er kein Geld ausleibe. 
der Mann bat ihn jedoch ſehr, ihm Geld zu beſorgen, 

drauf Maſſe ſagte, er würde zu einer Wittwe, die 
Arten im Haufe wohne, gehen und dieſelbe fragen, ob 
he Geld geben wolle. Maſſe ſagte auch, es liege ihm 
dran, den Mann, der das Geld zu leihen beabſichtige, 
lennen zu lernen. Darauf ging Bank hinaus und kehrte 
mit einem zweiten Mann, der ſich Nötzel nannte, zurück. 
Vie er ſprach nun mit Maſſe und ſagte, daß er das Geld 
um Pferdekauf nöthig gebrauche und daß er auf 45 Thlr. 
Der 55 Thlr. gerne 10 Thlr. verlieren wollte. Die Leute 
drachen auch davon, daß ein Wechſel ausgeſtellt werden 
und daß der Darlebnsſucher 10 Thir. an dem Wechsel 
derlieren ſollte; ich hörte auch, daß vom Unterſchreiben 
des Wechſels die Rede war, habe jedoch keinen Wechſel 
geſehen, weiß auch nicht, wer den Wechſel geſchrieben 
zd unterſchrieben hat. Dann ging Maſſe binaus — 
le Treppe binunter, wie ich hörte und auch ſehen konnte. 
dach 10 Minuten etwa kam er wieder herauf und ſagte, 
di Wittwe wäre mit der Sicherbeit zufrieden, worauf 
„ das Geld auf den Tiſch legte. Das Aufzählen des 
Geldes geſchah ſofort, als Maſſe in die Stube trat, und 
babe ich geglaubt, daß Maſſe das Geld mit herauf ge⸗ 
bracht hätte. Maſſe hat das Geld, welches er aufzählte, 
nicht aus dem Spind in ſeiner Wohnung genommen. 
Vere dies geſchehen, fo bätte ich es bemerken müſſen. — 
Liese Ausſagen ließen ſich indeſſen mit den Ausſagen 
ir Zeugen Fuhrmann Nögel und Pferdebändler Bank 
ncht vereinigen. Darauf erklärte Chriſtmann bei ſeiner 
Pieberhoiten Vernehmung am 18. März 1864 nach Con- 
ontation mit den genannten Zeugen Folgendes: „Es 
ke vichtig, daß die Vorderſtube für fi allein liegt und 
ine Nebenſtube hat. Es befindet ſich jedoch, nur durch 
einen ſchmalen Hausflur ‚getrennt, die. Vorderſtube des 
Maffe gegenüber einer Hinterſtube, und in dieſer Stube 
abe ich geſeſſen. Es war damals warm und ſtand fo» 
wohl die Thür des Vorder⸗, wie auch die des Hinter. 
!inmerg offen; ich babe deßhalb die Unterhaltung zwiſchen 
Maſſe, Bank und Nötzel ganz gut hören können. Als 
ſichug muß ich auch einräumen, daß ich in die Vorder⸗ 
ſube des Maſſe nicht habe ſehen können und nicht ge⸗ 
eden habe, zumal ich in der Hinterſtube mit dem Geſicht 
nach dem Fenfter und mit dem Rücken gegen die Thür 
geſeſſen habe. Nachdem Maſſe nach unten gegangen und 
ö rückgekehrt war, hörte ich gleich darauf in der Vorder⸗ 


doch fand man in der Gefängnißzelle die Zeilen von 
ſeiner Hand: 
Komm, ſüße Ruhe! ew'ger Schlummer falle b 
Auf mich, wie einmal Du Dich ſenkſt auf Alle. 
Gefaßt tritt meine Seele an die Reiſe; 
Die Schuld schläft fil; mein Herz schlägt fill u. leiſe. 
Leb' Sonne wohl! heb' klar Dich aus den Fluthen! 
Lebt wohl, ihr Freunde, all' ihr Edlen, Guten! — 
% Der Brief, welchen Franz Müller von 
ſeinem Vater am Freitag vor ſeiner Hinrichtung er⸗ 
hielt, iſt noch in den Händen der Sheriffs; er lautete 
ungefähr wie folgt: „Unglücklicher Sohn! Du bitteft 
um unſere Verzeihung; wir gewähren ſie dir gern. 
Wenn du ſchuldig biſt, möge Gott dir verzeihen; 
wenn du unſchuldig biſt, möge er dir deine letzte 
Stunde erleichtern. Gott ſei mit dir. Amen. Dein 
unglücklicher Vater.“ Nachdem Müller dieſen Brief 
dem Rev. Dr. Cappel übergeben hatte, ſaß er, wie 
im Londoner „Hermann“ erzählt wird, längere Zeit 
ſinnend auf der Bank, wendete ſich dann plötzlich an 
den Geiſtlichen mit der Frage: „Glauben Sie nicht, 
Herr Paſtor, daß mein Vater mich für ſchuldig 
hält?“ „Warum fragen Sie das?“ entgegnete 
Dr. Cappel. „Mein Vater gebraucht zwei Mal 
das Wort wenn in feinem Brief,“ bemerkte Müller, 
worauf Dr. Cappel ſagte: „Die lange Verzögerung 
der Antwort, die Kürze und der Ton des Briefes 
laſſen darauf ſchließen, daß er Sie für ſchuldig hält.“ 
Ein längeres Schweigen folgte dieſer gewiß nicht 
bedeutungsloſen Unterredung. Aber warum wird 
Franz Müller's Schrift, die er zur Beröffentlihung 
nach dem Tode beſtimmte, verheimlicht? Hätte er 
darin ſich ſchuldig bekannt, ſo wäre ſie längſt in 
allen Blättern zu leſen. 


* In Weſtfalen iſt kürzlich ein merkwürdiger 
Fund gemacht worden: Ein Fiſcher hat an dem rechten 
Ufer der Lippe den wohlerhaltenen Kopf eines Mam— 
muththieres gefunden. Dieſer Kopf, an welchem nur 
der Unterkiefer fehlt, iſt ungefähr 200 Pfund ſchwer. 
Die hieſige königl. Regierung, welche von der Rechts— 
anſicht ausgeht, daß dieſer Fund fiskaliſches Eigen— 
thum iſt, hat denſelben mit Beſchlag belegen und in 
amtlichen Gewahrſam bringen laſſen. Der Finder 


tube Geld zählen. Wo Maſſe das Geld hergenommen N 4 Sed er 
i 0 i i i i ’ are ft . 
dai, ne, ob er bei ſeinem Spinde geweſen und nimmt gleichfalls das Eigenthum in Anſpruch und 8 2 are a 1 
f s Geld aus demſelben herausgenommen hat: das weiß fordert für die Abtretung deſſelben den Preis von 12 35716 u Ber MM 15 
N Gch: und kann es auch 2 gran 2 — — 2000 Thalern 
orderſtube bineingeſehen habe.“ — Hiernach erkann . l 
Cbeſnmann ſelbſt feine frühere Ausſage in mehrfacher * Man meldet aus Dortmund vom 28. No— Schiffs-Mapport aus Ueufahrwaſſer. 


Jelebung als unrichtig an. Zudem leſchwoten die 
tuen Nöpel und Bank, daß fie zwar nicht wüßten, 

bei ihrer Ankunft in der Maſſe'ſchen Wohnung die 
Tbür zur Hinterſtuve offen geſtanden habe, daß fie aber 
zenau wußten, daß die Thür zur Vorderſtube während 
ihrer ganzen Verbandlung mit Maſſe geſchloſſen geweſen 
ſei, wie auch, daß Maſſe während der Unterhandlung 
mit Nötzel von einer unten wohnenden Wittwe, welche 
den Wechſel kaufen wolle, nicht geſprochen habe; ferner, 
daß Maſſe bei ſeinem Wiedereintreten, nachdem er auf 
einige Minuten das Zimmer verlaſſen, ſogleich an fein 
Spind getreten ſei und aus demfelben Geld herausge- 
nommen habe. — Zu Gunſten Chriſtmanns bekundete 
zwar eine Zeugin, die unverebelichte Habeck, daß zur 
Zeit des Vorgangs beide Thüren — diefenige zur Vorder⸗ 
ube und diejenige zur Hinterftube offen geſtanden hätten, 
um der dunkeln Küche Licht zu verſchaffen; indeſſen ergab 
zine Localbeſichtigung, daß dieſe Bebauptung wicht ſtich. 
altig war. Da nun Chriſtmann's Zeuzenausſage vor 
em Gericht keinen Glauben fand, jo wurde Maſſe wegen 
Guchers verurtheilt, Chriſtmann ſelber aber des fahr. 
läſſigen Meineids angeklagt. In einem Audienztermin 

drei Männer-Collegiums, in welchem dieſe Anklage 
digen ihn verhandelt wurde, fond die Angelegenheit ſo 
del Aufklärung, daß ſich das Collegium für berechtigt 
ae, anzunehmen, Chriſtmann babe nicht einen fahr⸗ 
J ſigen, ſondern einen wiſſentlichen Meineid geleiſtet. 

Folge deſſen erklärte es ſich für incompetent, und 
Abrüſtmann kam vor das Schwurgericht. Hier hat ſeine 
nagelegenheit einen für ihn ſo glücklichen Verlauf ger 
emmen, daß das Verdiet der Herren Geſchworenen auf 
chtſchuldig lautete, worauf feine Freiſprechung erfolgte. 


Angekommen am 5. December: 
Niemann, Peter Rolt, v. Bordeaux, m. Kalkſteinen. 
Geſegelt: 2 Schiffe m. Holz. 

Angekommen am 6. December: 

Lever, Hendrika, v. Amſterdam, mit Güteru. 
Nichts in Sicht. Wind: SW. 


vember. Im Gaſthofe „zum römiſchen Kaiſer“ ſollen 
die „verſöhnten Brüder“ zuſammen kommen. Wer 
ſind dieſe? hören wir fragen. Etwas Näheres er— 
giebt ſich aus folgendem „Programm,“ welches mit 
der verſchämten Bitte, „es als Manuſeript zu be= 
krachten,“ von der Druckerei des Herrn Rubens zu 
Unna, des Herausgebers und Druckers des amtlichen 
Kreisblattes für den Kreis Hamm, ausgegangen iſt. 
Programm. §. 1. Diejenigen evangeliſchen und 
katholiſchen Männer, welche dieſes Programm unter- 
zeichnen, gehören dadurch zur religiöfen und politiſchen 
Verbrüderung. §. 2. Die Religion und die Politik 
müſſen Hand in Hand gehen. §. 3. Die jetzige 
religiöſe und politiſche Parteiſtellung ift eine verkehrte. 
3. 4. Diejenigen evangeliſchen und katholiſchen con⸗ 
ſervativen Männer, welche dieſer religibſen und 
politiſchen Verbrüderung beitreten wollen, müſſen an 
Gott und Jeſum Chriſtum glauben und ihrem recht⸗ 
mäßigen (legitimen) Könige von Gottes Gnaden 
huldigen als Bild der höchſten Erdenmacht und ihm 
treu und ergeben ſein bis in den Tod. F. 5. Jeder 
bleibe fürs erſte bei feinem Glauben und feiner 
Kirche. §. 6. Aller Groll und jede Zwietracht hört 
unter den beiden Kirchen auf. §. 7. Es wird ein 
großes religiöſes und politiſches Verſöhnungsfeſt ger 
feiert. §. 8. Die daran Theil genommen haben 
oder auch nur Theil zu nehmen wünſchen, heißen: 
§. 9. Die verſöhnten Brüder. F. 10. Die wirkliche, 
vollſtändige Vereinigung beider Kirchen bleibt der 
Zeit und dem Nachdenken wohlwollender und er— 
leuchteter Männer vorbehalten. Oevinghauſen bei 
Werl, den 20. Novbr. 1864. Freiherr von Pletten- 
berg: Oevinghauſen. f 

* Seit einigen Wochen iſt in den hohen Kreiſen 
in Paris rothes Haar ſehr in Mode. Eine bekannte 
Pariſer Halb- oder Dreiviertelstugend hat ſich ihr 
dunkelbraunes Haar roth färben laſſen und mit dieſem 
unerwarteten Erröthen einen ſolchen Beifall erworben, 
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Borſen-erkauſe ju Banzıg am 6. December. 

Weizen, 140 Laſt, 130.31, 13 1pfd. alt fl. 400; 128 
bis 120pfd. fl. 3475, 360, 367; 1e pfd. fl. 345; 
125pfd fl. 340; 123, 24pfd. fl. 320, Alles pr. Sspfd. 

Roggen, 120, 120. 21pfd. fl. 203; 123, 124. 25pfd. 
f. 216; 130pto. fl. 2293 pr. S1 f pfd. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 6. December. 
Weizen 120 — 130pfd. bunt 58 60 Sgr. 
122—131pfd hellb. 54—66 Sgr. pr. 85pfd. Z.-G. 
Roggen ie ae Sgr. pr. 813 pfd. J.-G. 
Erbjen weiße Koch 47 —50 Sgr. 
do. Futter- 43 45 Sgr. pr. 9opfd. 3. G. 
Gerſte kleine 106 —112pfd. 30— 33 Sgr. 
große 112—118pfd. 32— 36 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 25—27 Sgr. 


Angefommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Kaufl. Seffers u. Glanz a. Elberfeld, Krüger 

a. Berlin, Bernſtein u. Davidſohn a. Königsberg. 
» Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Ziefurih n. Gattin a, Hamburg, Sall- 
mann a. Fürth, Rehberg a. Crefeld, Schmidt a. Mainz 
u. Jahnke a. Braunſchweig. 

l Malter's Hotel: a 

Die Rittergutsbeſ. Hecker a. Oporzyn, Timme aus 
Neſtempohl u. v. Czarlineki a. Hinterfee, Gutsbeſitzer 
Rüß a. Rüßhoff. Kaufm. Jacobſon a. Berent. Frau 
Rittergutsbeſ. Baronin v. Räsfeld a. Lewino. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Pr. Lieut. u. Rittergutsbeſ. Jork a. Mehlken. 
Rittergutsbeſ, v. Bethe a, Koliebken. Die Gutsbef. 
Zimdars a. Grebrinerfelde u. Zimdars a. Langenfelde. 
Kaufm. Rieſer a. Danzig. 

Hotel drei Mohren: 


Vermiſchtes. 


u C. je Hinrichtung Müllers 
2 Der Prozeß und die Hinrichtung 
10 Srgland pe an einen ähnlichen Fall un 
— Jahren: an Eugen Aram, deſſen Schi fal 
Tuch die Dichter Thomas Hood (Eugen Aram 's 
in um) und E. L. Bulwer (Romane des Namens) 
lih deilen Kreiſen bekannt geworden iſt. Noch fürz- 
Sch erſchien in unſerer Nähe (Bromberg); u 
Ve diftchen von Ruhe: „Eugen Aram, oder da 


0 88 ; r f Die Kaufl. Lange a. Berlin u. Färb 

breche Gegenſtand der Kunſt mit Bezug auf daß die Gräfin D. fie dringend erſuchte, ihr die Rittergulsbeſ. Genthin d. Könige e SE 
N do wi € L. Bulwer.“ Jener Aram, Färbeſteffe zu verrathen. Dieſem Erſuchen ward Hotel d' Oliva: 
zutodidat; — ſſeiti er Gelehrter, zuletzt Vorſtand aufs bereitwilligſte gewillfahrt. Die Kammerfrau „Rittergutsbeſ, Schackenburg a. Münſterberg. Die 
iner ch a Norfolk, wurde dort uner-] der Gräfin kehrte mit einem Käſtchen chemiſcher Pro- | Pfarrer Kurkowefi a. Köln u. Briefe a. Neukirch. Geo⸗ 
wartet 1 zu Linn in n der 1745 geſchehenen] duete zu ihrer Gebieterin zurück, die einige Tage Ne ah Die Kaufl. Kräckel a. Berlin 
Sumor . > . angeklagt und trotz ſpäter im italieniſchen Theater mit prachtvollen] Su 5 ae N 

: eine i it j i i aus: 
fr rothen Haaren erſchien. Seit jener Zeit hat die Schauſpieler Dalalkewicg d. Berlin. Gutöbefiper 


beinb lter Vertheidigung und eines Gnadengeſuches "ie in Dutzend ariſtokratiſcher 
einen könige als Mörder gehängt, nachdem er vorher] Rothfärberei ſich einiger 6 riſtokratiſche 


5 Fa uſcher] Reimann a. Ole zowo. Die Kaufleute Himreich a Erfurt 
Selbſtmord verſucht hatte. Er geſtand nichts,] Frauenkepfe bemächtigt, und es iſt höchſt wahrſcheinlich, N a 


u. Dannenberg a. Danzig. 


A⸗ Weihnachtsgeſchenk möchten 

Looſe. zur Kölner Dombau⸗ 
Lotterie mit Recht ganz beſonders zu empfehlen 
ſein. Wir erlauben uns, hierdurch darauf 


aufmerkſam zu machen, und bemerken, daß die⸗ 
ſelben in unſerer Expedition, Portechaiſengaſſe 5. 


für 1 , Preuß. Court. zu haben, find. 
Es wird alfo Jedem Gelegenheit geboten, für 

vieſen geringen Betrag entweder eine bedeutende 

Geldſumme (der erſte Hauptgewinn beträgt 

100,000 Thlr.) oder ein werthvolles 

Oelgemälde zu gewinnen. 

©. Hess, 
Büch ſenmachermſtr., 
Breitgaſſe 93. 

Da in allen Waffengattungen das neue Syſtem 
Zündnadel, Schnellade und ganz beſonders Lefaucheux 
jetzt am Meiſten begehrt wird, ſo verkaufe ich die 
gewöhnlichen Percussions-Waffen von jetzt ab unter 
dem Koſtenpreiſe, und bitte, daß die geehrten Käufer 
ſich deren gefälligſt überzeugen mögen. 

J. G. Aberle, 
Breitgaſſe 20. Uhrmacher, Breitgaſſe 20. 
empfiehlt ſein Waarenlager in goldenen und 
5 9415 Cylinder⸗ und Anker Uhren, 

egulatoren, Stutzuhren und Schwarz⸗ 
walder Uhren in großer Auswahl zu 
den möglich billigſten Preiſen auf 
ein Jahr Garantie. 
Brief bogen mit Damen⸗Namen 
ſind vorräthig in der Buchdruckerei von 
i Edwin Groening. 
Ein 
Stempel⸗Schwärz⸗Apparat 
iſt zu kaufen in der Buchdruckerei 
Portechaiſengaſſe 5. 
NB. Beſtellungen auf neu anzufertigende Apparate 
werden angenommen. 


Die billiaſte Buchhandlung der Welt!! 
Für die Weihnachtszeit! 
Ausserordentliche Preisherabsetzung 


der beſten Bücher, neu!! 


Pracht⸗ und Kupferwerke 


als ſchönſte Feſtgeſchenke! 
Zu Ausverkaufs - Spottpreifen !! 


Zi d für den Weihnachtstiſch, trotz den billigen 
ler e berabgeſetzteen Epottpreiien, nech Sämmiliches 
neu! complet! fehlerfrei u. elegant]! 

wie ſolche die Preſſe verlaſſen, und mil Recht 
alt schönste Festgeschenke zu empfeblen find. 
Salon - Album, Großes Placht⸗Kupferwerk erſten 
Nangre, der beiten Schriftſteller, mit den koſtbarſten 
allerfeinsten Pracht-Stahlstichen (Kunſtblätter der engl. 
Kunn-Anftalı), jedes Blatt ein Meiſterwerk, und Gold- 
schnitt nur 40 in (ſchönſtes Damengeſchenk). — 
Album von über 200 Ansichten der ſc önſten Städte, 
Gebäude, Sehens würdigkeiten und Kunſtwerke der Welt, 
auf vielen großen Kupfertafeln, in allerfeinsten Stahl⸗ 
ſtichen, e (Kunſtblätter) elegantene Ausſtattung, 
incl, pompöſer Mappe, nur 1.41 — Meyer's welt- 
berübmter neuer grosser Hand- und Zeitungs-Atlas der 
ganzen Erde, volln. in 60 (ſechzig) großen deutlichen 
Karten, ſchön colorirt, fo wie ſämmtliche Pläne aller 
Hauptſtädte der Erde, a grösstes Imperial-Folio- 


28. Auflage =! 


Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen!‘ 


—— Aerztlicher Räthgeber 
DER 


PERSCFNLICHE ee e 
Schutz. 


mentlich in Schwäche- 
zuständen etc. etc, 
— Herausgegeben von 
Laurentius in Leipzig. 
28. Aufl. Ein starker 
28. Auflage. Ban er er Fe 

m anatomischen. 
| a rue bildungen in Stahlstich. 
— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer, 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen, 
und ist fortwährend in allen namhaften Buch- 

Handlungen vorräthig. 
In Danzig in Leon Saunier’s Buchhandlung. 


28. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurentius 
Rthlr. 1Y; = fl. 2. 24 kr. 

WARNUNG. — Da neuerdings wieder 
unter ühnlich lautendem Titel fehlerhafte Aus- 
züge und Nachahmungen dieses Buches (die übri- 
gens an ihrem geringeren Umfange schon zu er- 
kennen sind), in öffentlichen Blättern ausgeboten 
werden, so wolle der Käufer, um sich vor Täu- 
2 zuwahren, das von Laurentius herausgege- 
beneWerk bestellen u. bei Empfang darauf sehen, 
dass es mit dessen vollem „ versie- 
gelt ist. Ausserdem ist es das Aechte nicht. 


Eine geprüfte Erzieherin 
ſucht eine Stelle. Näheres Gr. Müblengaſſe 10, part. 
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Stadt-Theater zu Danzig. 

Mittwoch, den 7. Dechr. (Abonnement suspendu.) 
Benefiz für Herrn Jungmann. Die Stu — 
von Portici. Große Oper in 5 Akten v. Aub * 

Donnerſtag, den 8. Decbr. (3. Abonnement No. 


Zweites Auftreten des einbeinigen Tänzer? 
Herrn Anton Seitz, 

genannt Domato II. 

Dazu: Die Frau im Haufe. Schaufpiel in dre 


Akten und Die Sonntagsjäger, oder: Verplefft · 
Burleske in 1 Akt v. Kaliſch u. Moſer. Muſik v. Conrad. 


Die besten Pariser Operngläserf 
stets vorräthig bei Victor Lietzau in Danzig. 
.. ̃ ˙—r„:T—J——ͤ&W&a . —kU—' . 


Permanente Kunſt⸗Ausſtellung⸗ 
Hundegaſſe Nr. 93. 
Ausgeſtellt: Von Profeſſor Ed. Hildebrandt 
in Berlin 1 2 5 der wichrigften, feine letzte Reist 
repräſentirende Aquarellen. (Aus Egypten, Oſtindien, 
China, Japan, Weſtindien ꝛc.) 
Von C. G. Rodde: Blick auf Oliva. 
Entree 5 n, Kinder 2½ n, das Abonnem 
auf ein Jahr 1 , pro Perſon. 

Die Univerſal⸗Glanz⸗Wichſe vel 
J. E. Thurau in Guteberberge, welche ſich als 
die vorzüglichſte unter Allen bewährt, empfiehlt in 
Blechbüchſen zu 7½, 4, 1½ und 1 Gr 

J. Stelter in Pr. Stargardt. 


re Ne 


9 Einem hochgeehrten Publikum zeigen ergebenſt an, daß wir mit heutigem Tage unſere 


Weihnachts ⸗Ausſtellung 


vollendet und unſer Lager mit 


Weihnachts⸗Geſchenken x 


Hi für jedes Alter verfehen haben. 


Jugendſchriften, ſowie andere Geſchenke 


ſenden bereuwilligſt zun Auswahl. Indem wir auch in dieſem Jahre um gütigen Beſuch 


x 


7 
. 
> 

4; 


(Gustav Herbig.) 1 
een Dar irren Seien kreren rein rn = 


2 


300 Illuſt ationen, elesant, nur 40 n! -- Das 


Cooper's Werke, beſte deutſche Oct.-Ausgabe, in 42 Bon. 


berühmte gr. illustrirte Volksbuch, Pracht⸗Kupferwerk, 
in Quart, Text von Hackländer — Rellstab — König ıc. 
und Iluſtrationen der ernen Düsseldorfer Künstler, 
nur 28 %u! — Thümmel's ſämmtl. Werke, 8 Bände, 
nur 40 % — Nobellen⸗ und Erzählunas Bibliothek 
v. Gerſtäcker ꝛc., 6 Bde., nur 25 % — 1) Shakespeare’s 
ſämmtl. Werke, deutſche illuſtr. Pr. Ausg., mit vielen 
Stablſt., 12 Bände, in reich vergoldeten Prachteinbänden, 
2) Alex. von Humboldt's Erinnerung, Briefwechſel, 
Nachlaß ꝛc., neueſte Ausg., Velinp., eleg. geb., beide 
Werke zuſ. nur 2% % — Boz (Dickens) Werke, 
Aus wabl in 25 Bänden, beſte deuiſche Octav Ausgabe, 
Velinpapier, elegant, nur 24 % 11 — Bulwer's Wenke, 
ſchönſte deutſche Octav-Ausgabe, in 42 Bänden, Velinp., 
(legant t nur 5 % — Shakespeare's complete Works 
(engliſch), vollſtändigſte Pracht-Ausg., mit WEB 270 
Abbildungen, elegant gebunden, nur 70 e — Die 
Dresdner Gallerie, weliberübmtes Pracht⸗Kupferwerk, mit 
40 Stahln. u. T rt, ar. Quart, elegant, nur 358! — 
Byron's Works, 5 Vols., mit Stablſtichen, nur 50 l! 
— - Illustrirter Almanach, 9 Jabrgänge, enthalten 
hunderte Novellen, Gedichte ꝛc., mit ea. 100 Stahlstichen, 
zuſ. nur 35 n! — Deutschland u. feine Bewohner, 
naturbiſtoriſches und geographiſches Prachtwerk von 
Dr. Beraraus, 2 Bände, groß Oetav, nur 1g! — 
Franz Hoffmann's deutſcher Jugendfreund, mit ſämmil. 
| colotirien Kupferifln., groß Format, ſchön gebunden, nur 
40 Ari — Byron's Liebesabenteuer, (Seitenſtück zu 


Format, ſehr eleg. u. Dauerharı! nur 4% 24 ul Faublas), 2 Bande, nur 20 rl! — Die Geheimnisse 


(Werth das Vierfache!) — Schoppenhauer's Wente, 
24 Theile, 21 % — Rotteck’s neueite Wültgeſchichie, 
bis zum Jahre 1860 (Garibaldi), mit 30 Stablſtichen, 
elegant, nur 3 ! — Alexander Dumas Romane, 
deuiſch, 125 Theile, nur 4% 28 Sr! — Eugen Sue's 
Romane, deutſch. 125 Theile, nur 4 % 28 n — 
Die IIlustrirte Zeitung, Leipzig, 4 veriwiedene Bände, 
ider mu tauſenden von Aobildan. vollſtändiger Band 
nur 1.7! — Das Buch der Welt, (cas berühmte, 
Stuttgart, Heffmann'ſcher Verlag), Pr.» Kupferwerk in 
Quart, mit ſämmtilichen Stahlſtichen, Kunſtblättern und 
Holzſchnitten (Hunderte) 2% — Das illustr. Thierreich, 
Naturhiſtor. Pr.⸗Kupferwert in Quart, mu 500 natur- 
treuen Abbildan., Velinpapier, elegant! nur 40 F — 
Walter Scott’s Werke, Auswabl in 12 Bänden, groß 
Octav, deuiſche Pracht⸗Ausg., Velinp., eleg.! nur 2.41 
— 6öthe's fämmtl. Werke, befte Pracht Ausgabe, 1862, 
elegant! nur 10 tt — Reinecke Fuchs, die aroße 
Quart-Pracht⸗Auggabe, mit den prachtvollen Stahlstichen 


von Hamburg, (galant), 6 Bände, groß Octav, nur 
23 741 — Lichtenbergs Werke, 5 Bände, mit Holy 
schnitten, nur 40 % — Wieland's ſämmtliche Werke, 
neueſte Pracht⸗Ausgabe in 36 ftarken Bon. elegant, nur 
5 & 238 Grill Les Dames de Paris, 6 Photo» 
grapbien nach der Narur, 3 ! — Gemmen, Samm- 
lung erorifcher Gedichte, 2 Bde. à 1% — Denkwürdig- 
keiten des Herrn von H... ., (Auetionspreis 3—4 vo'or.), 
2 Sal! — Die Damen der Berliner Demi- Monde, 
3 Bde., mit Kupkerifln., 3 % — Julchen u Jettchen's 
Lietesabentuer, 2 Wände, 2 % — (Buderſammlung 
hierzu, 2 % — Die Fortpflanzung des Menschen, ab» 
hängig von dem freien Willen beider Geschlechter, von 
Dr, R utb, mit 24 Abbildungen, groß Octav, 45 Gr — 
Galante Abert uer des herrlichen Kriegsheeres — mit 
venſtegelten Kupfertaf ln, 2 Bände J 1 . — Das 
neue Decameron, oder L ben und Treiben der beutigen 
feinen Wielt, 2 Bde., illuſtr., 3 1 — Der Roman 
eines öffentlichen Mädchens, 2% — Die B ribwöruna 


feinſtes Velinpapier, herrlicher Druck, elegant, nur 5 
Zchokke's Novellen, 3 Bde., neueſte Octav- Ausgabe, 
elegant, nur 40 Ar! — Friederike Bremer's Werke, 
96 Bände, nur 31% — Schiller's jämmtlihe Werke 
die ſchöne Original-Pracht⸗Ausgabe, mit Stahlſt., eleg.“ 
nur 35 1 — L. Mühlbach's 12 Romane, vollſt. 
19 Bänden, Velinp., elegante Ausg., nur 23 a!” 
Die Hamburger Proſtitution in ihrem ganzen Umfange, 
18 Theile, nur 3 % — Weber's Democritos, voll 
in 12 Bänden, 1863, elegant!! nur 4 ZU — Dab 
Düsseldorfer Jugend-Album, brillantes Pr.-Rupfermett! 
von den beiten neueſten Schrifiſtellern, und meifterbaf! 
color. Prachtblätter der erſten lebenden Düsseldo 
Künſtler, größtes Auart-Format, 4 Jahrgänge, a 1 H 
5 Hul! Guſammengenommen nur 4%!) — Neue! 
allgeın. Naturgeschichte der 3 Reiche, 63er Auflg., übe“ 
700 große Ockav Seiten Text, mit 400 colorirten 1 
bildungen, Pracht-Einband mit Vergoldung, nur 48 .M* 
— Der illuſtrirte deutsche Hausfreund, von Gerſtäckel 
Hoffmann, Webl und den beliebteiten Schriftiteller!' 
zwei Jahrgänge, Oct., mit Hunderten von Abbilda"” 
Velinp, 1863, eteg., zuf. nur 20 n — Illustr. Untel 
haltungs-Magazin, Neueſtes, enthält über 100 ifluft 
Romane, Novellen, Reiſe⸗Beſchreibungen, Völkerkunde 
Naturwiſſenſchaft ac. ꝛc., größtes Hoch-Auart-Forma“ 
mit üter 100 Abbildungen, 1864, elegant, nur 20 % 


prompt und exact, wird jeder Auftrag, ſeltl 
Reel der Kleinſte, ausgeführt. Wan Manch‘ 
glaubt vielleicht, weil die Preiſe ſo al, 
fallend billig, find die Exemplare beſchmuff 
oder gar fehlerhaft, dies ift jedoch nich, 
der Fall, ſondern es werden unter Garant 
nur n funkelnagelneue, rollstandi, 
Exemplare expedirt, 0 
Hamburg aus, don der 


J. D. Polack’schen Export- 
Buchhandlung, Hamburg. 


f 1 

Ein Hamburg beſuchendes reſp. Fremdenpulikum lane, 
zum Beſuch in unſereGeſchäftslocalitäten, Jungfernſtieg 

und Hötel de Russie ergebenit ein. 


Gratis 


direct 9 


. 
werden zur Deckung des Porto's, je nach, 5 
BeitMung, beigefügt; Auerbach’s iu, 
Volksbuch, Romane, illuſtrirte Jugendſchrif 
bei Aufträgen über 10 AZ noch extra: 


(nicht Holzchnitte), elegant r! nur 3 1 — Die Heinen | von Berlin, von Brudbräu, 2 % 1 — Album amusant deutsche Dichter - Album von Geib 2 
Leiden des Ebetandes, großes Pracht⸗Kupferwerk, mit — in colorirten großen Kuptirtafeln, 35 „.! — Pracht⸗Ausg., elegant!! — gratis!! > 


Verantwortliche Redaction, Druck uud Verlag von Edwin Yroening in Danzig. 


